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Die  erfreuliche  Nachricht  zuerst:  In  Deutschland  ist  der
Fleischkonsum  2013  durchschnittlich  um  zwei  Kilogramm  pro
Einwohner zurückgegangen. Doch der globale Hunger nach Fleisch
ist vorerst nicht zu stillen. Prognosen aus dem „Fleischatlas
2014“, den der BUND gemeinsam mit der Heinrich-Böll-Stiftung
und  Le  Monde  Diplomatique  herausgibt,  gehen  von  weiteren
Produktionszuwächsen  aus:  Danach  wird  die  weltweite
Fleischerzeugung bei Fortsetzung des gegenwärtigen Trends bis
Mitte dieses Jahrhunderts von jetzt 300 Millionen Tonnen auf
dann  fast  eine  halbe  Milliarde  Tonnen  steigen.  Damit
einhergehend wird sich die Sojaproduktion für Futtermittel zur
Mästung der Schlachttiere nahezu verdoppeln – von derzeit 260
auf über 500 Millionen Tonnen.

Die  Fleischproduktion  hat  mittlerweile  kaum  mehr  fassbare
Dimensionen angenommen: Allein in Deutschland werden jährlich
58 Millionen Schweine, 630 Millionen Hühner und 3,2 Millionen
Rinder geschlachtet. Im Schweineschlachten hat es Deutschland
damit inzwischen zum traurigen Titel „Europameister“ gebracht.
Global  gesehen  sind  die  Deutschen  damit  jedoch  keineswegs
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Spitzenreiter: In den USA schlachtet alleine die Gesellschaft
„Tyson Foods“ mehr als 42 Millionen Tiere in einer einzigen
Woche, in China werden über 660 Millionen Schweine pro Jahr
geschlachtet. Der Preis für die steigende Fleischnachfrage:
Schlachtanlagen  werden  immer  überdimensionierter,  die
Fleischerzeugung weltweit immer industrialisierter – mit all
den  unerwünschten  Nebeneffekten  wie  Lebensmittelskandalen,
Antibiotikamissbrauch oder Hormonrückständen im Fleisch.

Der  größte  Boom  der  Fleischproduktion  findet  in  den
aufstrebenden asiatischen Volkswirtschaften statt. Verlierer
dieses Wachstumstrends sind die kleinbäuerlichen Produzenten,
die vom Markt verdrängt werden. In China wird inzwischen nur
noch die Hälfte der Schweine in kleinbäuerlichen Betrieben
gehalten.

Immer mehr Flächen für die Futtermittelproduktion

Der expandierende Futtermittelanbau im Zuge des Fleisch-Booms
führt  darüber  hinaus  zu  enormen  Umweltbelastungen  und
negativen Auswirkungen auf die Menschen. Weltweit wandern über
40  Prozent  bzw.  rund  800  Millionen  Tonnen  der  Ernte  von
Weizen, Roggen, Hafer und Mais direkt in die Futtertröge. Laut
UN  werden  drei  Viertel  aller  agrarischen  Nutzflächen  in
irgendeiner Weise für die Tierfütterung beansprucht: Flächen,
die effizienter für den Anbau von Nahrungsmitteln für den
Menschen genutzt werden könnten. Zudem „kaufen“ reiche Länder
im  großen  Stil  Anbauflächen  im  Ausland  ein.  Allein  die
europäische  Fleischproduktion  benötigt  pro  Jahr  im
Durchschnitt 13 Millionen Hektar südamerikanische Anbauflächen
für Futtermittel.

Die Folgen sind fatal: Wertvolle Regenwälder gehen verloren,
Böden werden durch Pestizide verseucht und die Preise für
Nahrungsmittel  steigen  aufgrund  knapper  werdender
Agrarflächen.  Außerdem  führt  die  großräumige  Anwendung  des
Herbizids Glyphosat beim Sojaanbau in Südamerika vermehrt zu
Fehlbildungen bei Neugeborenen.



Weitere Themen des „Fleischatlas 2014“ sind u.a. Hormone im
Fleisch, das EU-Freihandelsabkommen mit den USA, der steigende
Fleischbedarf  der  Schwellenländer,  Billiglöhne  auf  den
Schlachthöfen,  urbane  Tierhaltung  und  eine  sinnvolle  EU-
Agrarpolitik.

Beim BUND zum downloaden.
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